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Zeitung
(Zugleich Anzeiger

tUm  Nnterhaltnngs-Betlag« in jeder Romme,
ln-ieioen
« >«L »v Pfg„ mit Bringerlohn SO Pfg.< durch die Post Mit.

oder deren « an» » Vh-  —
Nbommmenttpr««
1.30 pro Quartal.

für den Maingau .)
vnd Samstags das Mnstr. Witzblatt»SelftEafe «'

Dienstag». Donnerstag» und Samstag«. — L»nck nnd « « la, na« !
V» v | u | S >1U Heinrich Dreisbach.  FlSrSheim a. Kartilnferstraße tt *. 6. — 1
FÜ, dir Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Drei «bach,  Flörsheim a. Main . ^

Smlim. de» 8. AnM M. 17. ZchkMW.

Bekanntmachung
^as Verzeichnis derjenigen Personen , die zu dein

eines Schöffen oder Geschworenen berufen werden
Wen liegt von 11. August er. ab während einer
We auf dem hiesigen Rathaus Zimmer 4 zur Einsicht

|f n' Während dieser Zeit können auch Einsprüche
M che Richtigkeit dieses Verzeichnisses daselbst ange¬
lt werden.

'Dorsheim , den 8. August 1913.
Der Bürgermeister : Lau cf.

'^ belasse der Handwerkskammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

>». An die Handwerker des Kammerbezirks!
I>ki!n>^ terbekaise der Handwerkskammer für den Regierungsbe-
^ « 'csbaden ist gegründet. Nach langen und schwierigen Be¬
lagen ist es der 5>andwerk!nmmer gelungen dieses Ziel zu
Ä geleitet von der Überzeugung und de>JBewusttsern, hier-
Wr e.eiu  besonders segensreiches Werk zu schaßen rm Interesse
-,>Landlverker des Kammerbezirts und jedes einzelnenihrer »nn-
^,chgen. Angesichts der erfreulichen Resultate, die andere große
l!b,,°"de. darunter die Psälzische Handwerkskammermit derPöpvi vUlUIUCl Ult v . „7. ~ , . /■, « ...

au,,8 der Verwaltung ihrer Sterbekasse an die tebeu^ver-
I-D '^ g'-sellschaft„Friedrich Wilhelm" eine der größte., und
« " EeseUschafteu, erzielt haben, haben auch wrx uns demL«,. dl ünc,(>ir(iin[ti>n linb die ..Trnebridi Wilhelm für die t eiNi„e ^»geschlossen und die „Friedrich Wilhelm für
tie Dg unserer Kasse gewonnen. Wir sind daher IN

unter den günstigsten Bedingungen bei
der Lage

billigstenitnier vr » Liunmyn «. Ii ..-I- .

>-^ 0en und größter Sicherheit den Handwerker» zugänglich zu
und derenwichtigsten Bestimmungen der Sterbekasse lauten

L'DdNoinmen werden alle gesunden Handwerker u.w ... .. ..
W?̂ Üie„a»gehörigeu im weitesten Sinne bis zum Älter von bl>

ulit einen. Sterbegeld bis zu l .>00 -Start.
\ fcUEintrittsgeld wird nicht erhoben.
I >7° ärztliche tlntersuchung wirb nicht gesorbert.

der Tod während des ersten Verstchernngs,ahres ein, Jo
RW die eingezahlten Beitrüge zurückm-rgütet: erfolgt der, °o in, . . ... a r.. .„i .-s hiu <?,riff*u her Verstchernngs-luJ 'Wzweiten Fuhre, so wird die Hälfte der —
‘fc' le stdZahll. Die volle Versicherungssumme gelangt zurA>,. , gezabil. L»e vone ^ er>,aiei»i>»-?,»n-i»-

. tê lung wenn der Tod »ach zweijährigen Begehen der Bei-o emtritt
sĵ t der Tod durch Unfall ein, so kommt stets die volle Ber-^09 UUlll ) UlljUU tlll , | ‘
ch.s L«gssumme zur Auszahlung. . ... . . ...

Aaste eines Selbstmordes wird nach dreifahrigen Bestehen
Z Versicherung stets die volle Versichernngssumine ausgezahlt
Ähnlich aber auch schon vorherbfn-, ber bitJ iBcitrciflv»»«;* **.<*♦O"'/" ,
tzW er mit einer de» eingezahlten BjiUagen jntsprecheMien

Sonntag in der Nähe des Bahnhofs Oberrad ein fre¬
velhafter Anschlag gegen Einsenbahnzüge verübt . Die
nähere Untersuchung hat ergeben , daß der oder die Ta¬
ter genaue Ortskenntnis besessen haben müssen. Die
frevler haben zwischen zehn und elf Uhr abends auf
das Gleis Frankfurt -Bebra bei Kilometer 6.9 m die
Weiche vor dem Herzstück und der Fliigelschiene em 1.80
Meter langes Schienenstück gelegt und ferner zwischen
Kilometer 6.8 und 6 9 verschiedene Eichenhvtzbohlen-
stücke, die als Eisenbahnschwellen bestimmt waren , aus
beide' Gleise der Bahnstrecke befördert . Der von Frank¬
furt kominende D-Zug , der die Strecke um '/il l Ugr
passierte , schleuderte das in die Weiche gelegte Elsen¬
stück vierzig Meter weit fort und rollte ein aus die
Schienen gelegtes Hebeisen ab . Die auf beiden Gleisen
befindlichen Holzschwellen wurden entzwei gefahren.
Alle zu dem. verbrecherischen Anschlag von den Tatern
benuhten Gegenstände stainmen aus dem Bahnhof Ober¬
rad . Die Täter müssen sehr gut orientiert gewesen
sein, denn sie kamen bei Transport der schweren Gegen¬
stände nicht mit den zahlreichen Drähten in Berührung,
die nach den Signalmasten und den Bahnwärterhäus¬
chen an der Strecke führen , wo es sofort ausgefallen
wäre , wenn die Drähte bewegt worden wären . Dre
Kriminalpolizei hat der Tat dringend verdächtig den
1891 in Oberrad geborenen Tagelöhner Adem Spuler
verhaftet , Er ist obdachlos und gilt als ein arbeits¬
scheuer Mensch . Bei seiner Vernehmung leugnete er
die Tat und behauptet , er sei von abends 7j2 —11 /i
Uhr in einer Wirtschaft in Oberrad gewesen . Dann habe
er sich allein in den Wald begeben und sich dort schlafen
gelegt . Die Kriminalpolizei prüfte die Angaben des
Verhafteten nach und es stellte sich heraus , daß er nur
von 10—10‘/a Uhr in jener Wirtschaft welkte und daß
Spiller später kurze Zeit in einem anderen Lokal war,
wo er sich ein Stück Wurst kaufte. Erwähnt sei noch,
daß eine vorsätzlich begangene Eisenbochntransportge-
führdung mit Zuchthaus bis zu zehn Zähren betraft
werden kann.

aber autt) |(t)on inmjei. ,
& >der Versicherte die Beiträge nicht werter zahlen kam, so
Tu» " mit einer de» eingezahlten Beiträgen entsprecheiMe,

versichert falls die Versicherung mindestens den 10. Den& beb„„ . . .Fmi na- und mehrmhriger
' A- U^ ahlungsdauer mindestens0 Jahre ) voll .n Kraft war.

,m L . ml,d -m LW « »oll;
'L fc « 'kann sichre nach feinen Verhältnissen versichern mrt l
tzR.1.80.. 2 Mk. oder 3 Mark Beitrag für den Monat , die
r>̂ .cherungssnmmen sind aus dem nachstehenden Tarif zu ersehen.
« dort angegebenen Versicherungssummer erh-hen stch Jel ^

..rii? aaung Des öo.  rreoensivi-ie g». «uw »,.» grnin{,,
\58e bis zum Tode, längstens eine vorher bestimmte Anzahl

Wre » hindurch zu entrichten sind. . _ ^men
sichern,

testen hindurch zu entrichten sind.
Ä &' et:  Ein 30jähriger Handwerksmeister kann gegen

b». Ertrag von 35 Jahren eine Summe von 987 Mk. verst
L ^ nen Ableben, spätestens aber naä̂ 55 Jahren fällig wird.

^lW .ll'cherungsstimme wächst aber von ^ ahr zu Jahr - .Eewinnanteile, die angesammelt und mit 3 kl«  8m |e3
3>o stfälliateit der Verstchernngsstimme ausgezahlt̂ weroen.!Z.e" «zanigreu oer >oe. |iu>eumn
*Mi Gewinnanteile voraussichtlich mindestens 25 |„ °es
> ette «b gezahlten Jahresbeitrags betragen I-' '-st/

vom
zu

«C «. bäi SBÄSI r bei Ablauf der Bei-
ichÄlung. also nach 35 Jahren durch die Eewumantecke an
" " angewachsen iein imrd, und da der Versicherte. ® ^k “ angewach en ,e.n w.ro, una ^  Ti ‘>i Mark
% Wiesten Auszahlungsterminerlebt insgesamt 21-1 «
b«s ; Auch hei früherem Tode wird neben der Bersicherni gssu'. i
Klng- dann natürlich entsprechend geringere- Guthaben an w
■feilen ausgezahlt. lSchluß tn nächster Jcummevj

lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim , deit 9. Auczust 1913

d". Der vereinigte Musikverein hält heute Abend
Mt. ..unter bedeutender Verstärkung rm Garten de^rm ..

Bei ungünstiger
Äat (tat . Mil »« !« ,,

Kämest und Herrn haben freien Zutritt
Der „Gesangverein „ Sä -kgerüuud " oeratrstaltet

l C " SoÄ "rÄ «fet Hof ein Garte 'M ve>>
sj ^ imü Preisschießen . Wer die Veranstaltungen des
KxWövereins Sängerbund kenirt, der weiß , datz I
-,Wier genußreiche Stunden in Aussicht stehen undser
Ml  jedermann ein Besuch empfohlen . Man beachte da^

in heutiger Nummer.
Aekrutenabschiedsfeier . Wie in jedem Jahre , so

galtet auch in diesem die ..Germama ^ katholtscheî i .er aua ) rn vie,e,ii o»- c ,.. t
radschaft ihre Rekrutenabschiedpferer am

Ein Anschlag aus den D -Zug.
bereits gemeldet ist, wurde rn der Nacht zum

Eingesandt.
Zur Etitgegnung des langjährigen Mrtglredes des

Deutschen Nadfahrerbundes!
Abkürzungen: D. R . B .. Dentfchsr Radfahrer -Bund:

S . : Solidarität : ,,, ±., ,
D. R . : Verfasser des letzten Artrkels.

Unterzeichneter Sportfreund , welcher auch den ersten
Artikel K. verfaßte , erlaubt sich Vhnen , Herr D . 3^ dre
Ehre der Erwiderung anzutun . Ich hätte durchaus
nichts dagegen einzuwenden gehabt , wenn Sre in sach¬
licher Weise auch den allgemeinen D . R . B . den Sport¬
freunden , als nationalen Verband in Empfehlung ge¬
bracht hätten ; aber , daß Sie sich zu unehrlichen Kam¬
pf  e s m i t t e l hiirreißen ließen , muß ich als nationaler
Arbeiter lebhaft bedauern . Zur Sache selbst:

Sie schreiben : „Ein allgemeiner Radsahrerverband
ist mir aber unter diesem kllamen „Eoneordia " nicht be¬
kannt . Also Herr D . R . ? Sie wollen über etwas rm
voraus kritisieren , was Sie aber noch gar nicht kennen.
Herzliches Beileid ! Nun ich lese weiter und zum Er¬
staunen finde ich, daß Sie eine überspannte Zentrums-
angst besitzen mrd was Ihre Angst zur Nervosität treibt,
ist — es soll ein rein konfessioneller („wahrscheinlrch
lies katholischer) Verband sein. Ein solcher Verband,
welcher für Zentrum und Katholizismus arbeitete , das
wäre allerdings für Ihre Person „wahrscheinlich " unan¬
genehm . Da Sie aber die Eoneordia noch nicht kennen
als langjähriges Mitglied des D . R . B . so möchte ich
Ihnen empfehlen Ihr Verbandsorgan zu studieren , dann
wüßten Sie von unsrem Verbände etwas mehr . Aber
Sie bekommen meiner Beurteilung nach die Pundeszer^
tung für den Papierkorb . Zur Aufklärung und Beruh
igung Herr D . R . ! Der Rad - und Motorfahrerverband
„Eoneordia " E . V . Sitz Bamberg besteht , ist in schönster
Blüte und wird weiter bestehen, trotzdem Sie denselben
nicht kennen ; die Eoneordia hat mit dem Zentrum nich::
das geringste zu tun , betätigt sich selbst nicht in kon¬
fessionellen Beziehungen . Von einem „allgemeinen
Verband , wird kein Leser (außer D . R .) in meinem l.
Artikel etwas gefunden haben . Herr D . R . schreibt
weiter , ich hätte den bestehenden Verbänden Sportfexerer
vorgeworfen . Das ist eine dreiste Unwahrheit ) erstens
erwähnte ich in dieser Beziehung keinen Verband , selbst
nicht die S ., sondern ich hatte nur die wilden Radfah¬
rervereine im Auge . Oder haben Sie nicht deutlich ge¬
lesen : Einen Anschluß an eilten großen Verband fehlte
ebenfalls . (Nämlich den früheren Vereinen hierfelbst .)
Ich erkenne es vollstens an , daß auch der D . R . B.

bestrebt ist, den Sport zu veredeln und zu idealisieren,
nicht minder auch die S . Jedoch Charakter und Er¬
ziehung , da ist der Kernpunkt , das überhaupt die Ver¬
zweigung des sportlichen Lebens mitbrachte . Jch - .ann
z. B . keinem Verein angehören , dessen Mitglieder Hel¬
fersdienste leisten für die sozialdemokratische Partei,
viel weniger einem solchen, dessen Mitglieder , nach
Muster des Herrn D . R . jedes Gefühl , andersdenken¬
der zu achten abgeht und in jedem christl. Menschen
einen Dorn im Auge erblickt. Folglich schließe ich mich
einem Verbände an , der mir die Gewähr leistet , mich
in jeder Beziehung frei bemegeir zu können und in
nationaler , konfessioneller , politischer Beziehung oder
Standesunterschied , beim Nebenmenschen keinen Anstoß
errege . Ein solcher Verband ist mir geboten in der
„Eoneordia " .

In marktschreierischem Tone , preist nun Herr D . R.
die großen wirtschaftlichen Vorteile des D . R . B . und
meint dann ganz naiv : ein wesentlicher Unterschied
gegenüber dem Bamberoer Verband ist das nicht. Aber
gemach Herr Kritiker ! Sie sind mit uns 'rem Verbände
noch nicht vertraut . Der Eintritt des D . R . B . beträgt
2 Mark , der Concordi « 60 Pfg ., der jährliche Beitrag
einschließlich Gau bei dem D. R . B . 6.50, der Con-
cordia 2.60 ; Summa ein Geldunterschied von 5.80 Mt.
das Jahr . Was der D . R . B . dafür bietet wjssen wir;
was bietet nun für 2.60 bezw. das erste Jahr 3.20
Ji,  die „Conkordia " ?

1. Monatlich das Verbandsorgair „Eonkordra " ,
2. das allgemeine Verbands - und Vereinsabzeichen,
3. Rechischutz bei Streitigkeiten,
4 stellt gegen müßige Gebühren evtl , kosteitlos Grenz¬

tarten , Oesterreich. Schweiz Italien . Fra 'tkreich,
Belgien,

5. Vertehrserleichterungelr im In - und Ausland , große
Ermäßigung bei Bezug von allenr einschlägigem
Kartenmaterial , Reiseführer bei Besuch von Gast¬
häusern , Wirtschaften u . dgl . m.,

6. ein wichtiger Punkt , nachfolgende Bersicherung:
1. gegen Unfälle beim Tretradfahren in Höhe von

Jt  1000 .— aus den Todesfall,
Ji  3000 .— auf den Jnvaliditätsfall,
Ji  1 .— Tagesentsthädigung für den Fall

vorübergehender Erwerbsunfäh¬
igkeit vom 1. Tage nach Beginn
der ärztlichen Behandlung ab und

2. gegen die persönliche Haftpflicht als Radfahrer
wegen Tötung oder Beschädigung von Men¬
schen und zwar bis zur Höhe von:

Ji  20 .000 für eine Person und
jl  60 .000 für ein Ereignis , sowie wegen

Sachbeschädigung bis zur Höhe von
Jt  10 .000.

Da ich im ersten Artikel den Eintritt , wohlgemerkt
für den Verein , mit einer Mart und den monatlichen
Beitrag mit 50 ^ bezeichnete, so ist zu beachten , daß
das Reseroegeld Eigentum des Lokalvereins blerbt für
besondere Begünstigungen der ANtglieder . Ferner möchte
ich erwähnen , daß die „Conkordia " auch einzelne Mit¬
glieder aufnimmt , die keinem Vereine angehören . Der
weiteren Ausbreitung wegen ist es wünschenswert , L rts-
vereine ins Leben zu rufen.

Wünschen Sie nun noch bessere wirtschaftliche Vorteile
Herr D . R . ? Sie preisen auch den »D . R . B . aU,
den größten deutschen Verband mit über 40,000 Mit¬
glieder (jetzt 46,000 , früher noch mehr) vergessen aber
ganz , oder ist es Unwissenheit , daß der sozrald . Verband
„Solidarität " weit über 150,000 MitgUeder Zahtll Aus
diesem Grunde mögen auch die bürgerltcheii Radfahret
ersehen, wie notwendig unser Zusammenjchlutz nt.

Zum Schlüsse nun Herr Kritikus ! Mögen Sie reden,
schreiben, tun was Sie wollen , unsere Bewegung hem¬
men Sie nicht . Wir gründen , arbeiten , streben vorwärts
und die Flörsheimer Bürger sollen sich nicht beirren
lassen, durch alles Geschreibsel ; denn an den Fruchten
sollt ihr sie und uns erkennen . !m
einem Rade hinaus in die frere Natur , stet von den
kleinen Kämpfen des Tages und frei von Sorgen ziehen
will wer also mit seinen Mitmenschen , ohne die Scheu¬
klappe des fanatischen Hasses, gegen jeden christlich
denkenden verkehren will , der bleibe solchen Elementen
fern -> in D R ' und trete ein in ben Radfahrerverband
„Eoneordia " ! Dies zur Aufklärung bevor die „Eoneordia"
zur Gründung kommt. _ .

I . A . mehrerer Sportfreunde
Franz Kohl, Bleichstraße.



weshalb mußte Bulgarien
unterliegen?

(Ansichten eines bulgarischen Politikers .)
Der bulgarische Abgeordnete Strachmiroff , einer der

führenden oppositionellen Politiker Bulgariens , hat sich
einem Journalisten gegenüber über die Gründe von Bul¬
gariens Niederlage im letzten Feldzuge ausgesprochen.
Wenn auch manches sicherlich viel zu optimistisch be¬
trachtet wird , so verdienen die Ausführungen doch all¬
gemeines Interesse . Strachmiroff ist der Meinung , daß
Bulgarien aus den Krieg überhaupt nicht vorbereitet
war . Die Friedenspolitik Danews war ausrichtig ge¬
meint . Man begreift dies eher , wenn man erfährt , daß
die einzelnen Parteien im Lande uneins waren . Zwar
wollte keine Partei die streitigen Territorien wieder
herausgeben , aber man konnte sich auch nicht vor aller
Welt zum Kriege rüsten , hatte doch Rußlarid ausdrück¬
lich seinen Willen dahin zu verstehen gegeben , daß der
Friede aufrecht erhalten werde ; daran hielt die russen¬
freundliche Partei ehern fest. Sie wollte auch nicht den
Schatten einer Befürchtung aufkommen lassen , als nehme
man entgegen dem Wunsche Rußlands eine feindliche
Haltung gegen die früheren Verbündeten ein . Die un¬
mittelbare Folge davon war , daß der Konflikt täglich
brennender wurde , daß Bulgarien aber nicht das min¬
deste tat , sich wenigstens die Neutralität Rumäniens oder
der Türkei zu sichern.

Strachmiroff geht dann im einzelnen auf die mili¬
tärische Sicherheit Bulgariens vor Ausbruch des zwei¬
ten Balkaikrieges ein und kommt zu dem Schluß , daß die
Stellungen unangreifbar waren und der Feldzugsplan
unzweifelhaft zur Niederwerfung mindestens der Ser¬
ben , dann aber auch der Griechen hätte führen müssen,
wenn nicht — die Negierung ihre zögernde Politik fort¬
gesetzt hätte . Bulgarien hätte den Krieg erklären müs¬
sen und sofort in serbisches Gebiet einfallen sollen.
Statt dessen predigte Daucw Rußland zu Gefallen den
Frieden . Ja , er gebot noch Ruhe , als die Feindselig¬
keiten schon begonnen halten.

Wie der Krieg begann , ist noch nicht ganz aufge¬
klärt . Erst eine genaue Untersuchung kann da die Wahr¬
heit ans Licht bringen . — Er geht dann des weiteren
auf die kriegerischen Ereignisse in Mazedonien ein , vor¬
nehmlich auf die Scharmützel des 29 . Juni , die eher für
die Griechen als für die Bulgaren ungünstig verliefen
Dann fährt er fort : „Am selben Tage noch erhielt das
griechische Heer in Mazedonien den Befehl vorzurücken.
Dasselbe taten die Serben , die anscheinend wie die
Griechen nur einen Vorwand zum Kriege suchten . Un¬
sere Regierung jedoch hielt an der vorgezeichneten Linie
fest und gab Ordre , nicht anzugreifen . Sie richtete un¬
nütze Telegramme nach Belgrad und Athen . . ."

Aber selbst dann noch war die bulgarische Sache
nicht verloren , obwohl man den Griechen zu viel Zeit
gelassen hatte , ihren Angriff vorzubereiten . „Die Regie¬
rung glaubte durch Vermeidung einer Kriegserklärung in
Rumänien den Glauben zu erwecken , es handle sich nur
um Grenzzwischenfälle und dadurch Rumäniens Neutra¬
lität zu erkaufen ." So kam es , daß die Bulgaren sechs
kostbare Tage verloren . Und sogar dann noch errangen
sie Erfolge . Erst das Erscheinen Rumäniens auf dem
Plane gab der bulgarischen Herrlichkeit den Rest . Strach¬
miroff spricht sich übrigens in aner ^ nncnswerter Weise
über die rumänische Kriegführung aW . Es wurden keine
Greueltaten verübt , keine Dörfer in Brand gesteckt. Er
erzählt auch , daß die gegen die Serben siegreich gewe¬
senen Soldaten des Generals Kutintschesf weinten , als
sie nun den Rückzug antreten mußten.

es sonst doch mit der bulgarischen
Waffentuchtrgkert nicht so sehr weit her gewesen zu sein
denn Strachmiroff spricht auch davon , daß ganze Regi¬
menter nur aus neu eingeschriebenen Soldaten bestan¬
den , die vorher noch in Amerika , Rußland und Rumä-
nren Ackerbau getrieben hatten und schon deshalb wen-
nig Neigung zum Waffenhandwerk verspürten.

Er beschreibt oder — sagen wir besser — beschönigt
dann noch das bulgarische Debacle weiter , wie man es
No « aus den telegraphischen Berichten kennt . Seine
Ansicht ist eben die : Nur die Fehler einer röaernden

dvlitik , nicht aber . Mangel an Kriegs-
* V* ^ lC ’m Niederlage veranlaßt . Bulgari-

sche Politik hat eine Niederlage erlitten , aber sein Heer
ist ucht besiegt worden ! !

Aus großer Zeit.
Roman von O . Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(U »rtfetz«„ .)

„Weshalb uns trenne », nachdem wir tm § kaum wieder-
gefunden ?" fragte er traurig . „Ich ivar in einem uuheiloolleu
Wahn befangen , Du hast mich daraus gerettet , wie Du mich
dein Tode , der sckmiachvolleil Gefangenschaft entrissen hast . Dir
danke ich alles — mein Leben , meine Ehre , mein besseres
Selbst — weshalb willst Du Dich jetzt ivieder von mir schei¬
den ?"

„Ich scheide mich nicht von Dir , Karl . Auf eivig sind wir
setzt verbunden , ich iverde Dein in der Heimat ."

„Und wenn mich des Feindes Blei 511111 anderen Male
trifft — zum Tode trifft ?"

„Dann uiüßten wir auch hier scheiden, Karl , aber der
Himmel wird barmherzig fein und Dich znrückführen . Lebe¬
wohl , Karl , laß »ns scheide», ivie zivei treue Kameraden,
zib mir Deine Hand ."

„Auf Wiedersehen , Karl ."
„Ich weiß , Du mißtrauest mir »och immer ."
„Nein , Karl , ich mißtraue Dir nicht niehr . Du ivirst mir

treu sein, ivie ich Dir treu sein iverde , und zum Zeichen,
daß ich in Treue Deiner harren werde , soll jede Nacht ein
Lämpchen in dem Fenster meines Kämmerchens brennen , Du
kennst es ja , das kleine Fenster nach dem Garten und der We¬
ser hinaus ."

„Ja , ich kenne es ."
„So lebeivohl , Karl ."
Sie neigte sich zu ihm und ihre Lippen berührten im

iuuigen Kuß seinen Mund . Daun eilte siefort und verschivaud
im Dunkel des Abends.

_ Karl sank auf seinen Platz zurück und verhüllte das Ant¬
litz ru die Hände . Die Flaunue » knisterten leise, aus der Ferne
klang das „Halt ! Wer da ?" der Posten und das Schnauben
und Stampfen der Pferde.

politische Bund schau.
Deutsches Reich.

— * Neuerdings tauchen wieder Gerüchte von Kaiser¬
besuchen beim österreichisch-ungarischen Thronfolger ijt
Eckartshausen und auch beim Kaiser Franz Josef in
Schönbrunn auf . Sie werdeir dem „Tag " zufolge we¬
der in Berlin bestätigt noch in Abrede gestellt . Doch
würden solche Besuche Wohl nur in Verbindung mit
einer K 0 r f u r e i s « des Kaisers erfolgen , ini Falle
nämlich die Entwicklung der politischen Lage
eine solche Reise noch im Spätherbst gestatten sollte.

— * Der Alterspräsident des deutschen
Reichstags  nach dem Ableben des Zentrumsabgc-
ordneten Dr . Lender ist der polnische Abgeordnete Fürst
R a d z i w i l l , der Vorsitzende der polnischen Reichs¬
tagsfraktion . Er ist geboren am 19 . Oktober 1834 in
Berlin , steht also im 79 . Lebensjahre . Der nächstälteste
Abgeordnete ist ebenfalls ein Pole , Herr v . Czarlinski.
Es ist also anzunehmen , daß das Alterspräsidinm in
diesem Reichstage , das ja bei Beginn einer neuen Ses¬
sion in Wirkung treten würde , voeläufig in polnischen
Händen bleibt . Der drittälteste Reichstagsabgeordnete
ist dann Bebel.

— * Nach Berliner Blättern ist in Aussicht genommen,
nachdem alle Interessentenkreise über die sie berühren¬
den Punkte der Denkschrift des Deutschen Handwerks-
und Gewerbekammertages gehört sind , auf Grund der
Ergebnisse der amtlichen Handwerker -Konferenzen Grund¬
sätze oder einen Vorentwurf für eine Novelle zur
Gewerbeordnung  aufzustellen und diese dem¬
nächst amtlich bekanntzugeben.

Oesterreich -Ungarn.
* Viel besprochen wird in Budapest ein Zwischen¬

fall,  der durch eine Rede in einer Komitatsversamm-
lung des Markgrafen P a l l a v i c i n i hervorgerufen
wurde . Der Markgraf griff in scharfen Worten die Re¬
gierung an und erklärte , Graf Tisza habe , obwohl er
wußte , daß die Anschuldigungen Desys richtig seien , den
früheren Ministerpräsidenten Lukacs retten wollen und
habe daher die Gerichtsverhandlung beeinflußt . Graf
Tisza fühlt sich durch diese Rede beleidigt und wird
dem Markgrafen feine Zeugen schicken.

* Der „Militärischen Rundschau " zufolge dürfte sich die
von der Kriegsverwaltung in Anspruch zu nehmende Er¬
höhung der Rekrutenkontingente  zwischen
36 000 und 40 000 Mann bewegen , wovon etwa 20 000
auf das Heer , 2000 auf die Kriegsniarine und je 6000
aus die beiden Landwehren entfallen.

Amerika.
* Präsident Wilson  hat den Professor der Ge¬

schichte R e i n s ch der Universität Wisconsin zum Ge¬
sandten der Vereinigten Staaten in Peking ernannt . Der
Professor war früher Austaufchprofessor an der Berliner
Universität.

* Marinestaatssekretär Daniel  erklärte , die Nach¬
richten von einer Teilung  der Atlantischen Flotte in
ein Atlantisches und ein pazifisches Geschwader seien
falsch. Die Atlantische Flotte wird nach ihrer Mittel¬
meerreise durch den Panamakanal in den Stillen Ozean
fahren und nach längerer Uebungsreise in den Atlanti¬
schen Ozean zurückkehren , auf keinen Fall aber getrennt
werden.

Mexiko.
* Präsident Huerta  von Mexiko erklärte im „Ma¬

tin ", daß alle Gerüchte von seinem Verzicht auf die
Präsidentschaft unbegründet seien . Er will die Macht
behalten und will weder den mexikanischen Gegnern
noch dem Ausland eine Einmischung in die innerpoliti¬
schen Angelegenheiten des Landes gestatten . Er ist be¬
reit , sich dem mexikanischen Volke wie der gesamten
Kulturwelt gegenüber zur Wiederherstellung der Ruhe
und Ordnung in Mexiko zu verpflichten . Sollte sich im
Laufe des Kampfes für den inneren Frieden die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten bewogen fühlen , ihn
als Präsidenten anzuerkennen , dann würde ihn das
freuen . Erkenne sic ihn nicht an , dann werde dies seine
Haltung und Politik nicht ändern.

China
* Z w e i japanische Kriegsschiffe  liegen

vor Amoy , um die Forderung der japanischen Negie¬
rung wegen der Ermordung  eines Formoseu und
der Verwundung von vier dieser Inselbewohner durch
Chinesen zu unterstützen . Diese Tatsache beunruhigt in
Peking umsomehr , als Japan bereits die südchinesische
Revolution gefördert hat . Man glaubt , daß die japani-

19. Kapitel.
I » feierlicher Stille lag der Ahreudtshof da . Jahre waren

über dem graugrünen alten Strohdach und den gekreuzten
Pferdeköpfen am Giebel des Hauses dahingegaugen , aber sie
hatten kaum eine Beränderung hier , wo alles in dem altge¬
wohnten Geleise ging , hervorgebracht.

Das Moos auf dem Strohdach mar dunkler geivorden und
hatte üppiger gewuchert ; die Pferdeköpfe waren schivärzer ge¬
worden , dem eine» hatte der Sturm ein Ohr abgeschlagen , die
Bäume im Obstgarten streckten ihre Beste breiter ans , die Wei¬
denhecken ragten höher und dichter empor und die alten Ul-
men rings um das Gehöft rauschten in etwas tieferen und
volleren Akkorden, sonst , alles wie früher . Die Pferde und
Kühe im Stall , die Hühner , Enten und Gänse im Hof , der
Hofhund au der Kette , der alte Christian Ahreudt auf der
sthattigeu Streubank vor der Haustür und der lange , hagere
Kantor Benjamin Stöckel , der vor dem Bauern stand und
eifrig auf ihn eiuredete.

Ungläubig schüttelte der alte Bauer , dessen dichtes Hanpt-
tzaar um eilte Schattierung weißer geworden war , das Haupt.

„Ich kann es nicht glauben , Kantor , daß sie zurückkehren,
die vor fünf Jahren bei Nacht und Nebel hier durchmarschier¬
ten und sich in Elsfleth eiuschifften — wer weiß wohin ?"
brummte Christian Ahreudt und sog heftig au seiner kurzen
Pfeife . „Dann käme ja auch niein Sohn wieder mit zurück,
von dem ich schon seit Jahren nichts gehört habe ."

„Euer Sohn wird gewiß mit ins Baterland zurückkehren,"
versetzte Benjamin Stöckel , „ebenso wie mein Schlingel von
Sohn , der sich wohl jetzt die Hörner abgelaufen haben wird.
Ja , ja , Christian Ahreudt , es ist eine merkwürdige Zeit , da
hinten in Spanien haben sie für Deutschlands Freiheit ebenso
gut gekämpft ivie auf den Schneefeldern Rußlands und auf
der blutgetränkten Walstatt von Leipzig . Und jetzt, wo der
Bonaparte auf Elba sitzt, da kehren sie alle heim , die Frei¬
heitskämpfer ans Hispanien . aus Rußland und aus Deutsch¬
land , und eine neue Zeit bricht herein . Christian Ahreudt . eine
Zeit der Freiheit.

ff*
je Negierung dadurch , daß sie die chinesische Negier »^

ln Verlegenheit setzt, die Mandschupartei zur Wieder'
lutfrichtuug des Kaisertums ermutigen will.

Marokko.
* Im Tale von A m r a s wurde die Kolonne de«

Obersten B l a u d e l von Marokkanern angegrsk
s e u . Sie hatte einen löstündigen bis Mitternacht nE
renden Kampf  zu bestehen . Erst dann gelang f
den Feind zurückzuwerfen . Die Kolonne verlor vierzehn
Mann , zehn Mann wurden schwer verwundet.

tzos und Gesellschaft.
(**) Rückkehr des Kaisers.  Beim Einlaß

fen der Kaiserflottille in den Hafen von Swineim '""
stand der K a i s e r auf der Kommandobrücke der ,A10'
henzollern " und dankte andauernd für die stiiriuiM
Kundgebungen des tausendköpsigen Publikums . GE"
10 Uhr begab sich der Kaiser mit Gefolge und den
sten der Nordlandsfahrt mittels Automobilen nach Alu'
deck, um den Gästen das Kinderheim zu zeigen.

Der valdanbrieg.
In V n f n t c ft ist u 011 den Delegierten

gariens , Griechenlands , Serbiens , Monte »r
gros und Runtäniens der Friedensvertrag 11,1
terzeichuet worden.

Der Friede ist geschlossen. Die wirtschaftlichen Kreist
in ganz Europa werden aufatmen in der Hoffnung , ®l1P
nun endlich wieder normale Zustände Platz greifen u»°
der Handel und Wandel , die so lange Monate in Ke"
ten lagen , wieder die Freiheit gewinnen , die ihnen Z"?"
Wohle der Völker und Staaten notwendig ist.
schwieriges Stück Arbeit war dieser Friedensschluß . M«»
darf Rumänien nicht die Anerkennung versagen , daße«
sich in hohem Grade um Europa verdient gemacht P;
Europa hat in diesem ganzen langen Balkanstreit
sagt , aber Rumänien hat gezeigt , was ein fester
vermag . Rumänien hat den Streit unter den frühere'
Balkanvekbüudeten benutzt , die Vorteile für sich zrt ß ''
hen , die es für seine Zukunftsstellung aus dem Balw>
für unerläßlich hielt . Rumänien hat damit bis zu eine»'
gewissen Grade die kriegerischen Aktionen Serbiens ud"
Griechenlands gegen Bulgarien unterstützt , aber cs
dann auch die Klugheit und den Mut besessen, den w'
den und Griechen ein Halt zuzurufen , als die ©cffly*
einer Erdrosselung Bulgariens näherrückte . Ruinäme'
hat dann bei den Verhandlungen in Bukarest ßcWj
vermittelt und zum Schluß sich nicht gescheut, nach »cl'
den Seiten Zwang anzuwenden . Es hat den Serhck
und Griechen wissen lassen , daß es , Rumänien , den $ r!f
den verlange , aus einer Grundlage , die für diese ve»
den Staaten annehnibar sei, und es hat in Sofia ß.ej
droht daß , wenn von den bulgarischen Unterhändler » "
Bukarest das rumänische Protokoll nicht unterzeichn
werde , die Truppen König Karols in Sofia einmarsch '^
ren würden . Das war für Bulgarien hart , aber da«
Wohl Europas verlangte endlich ein mannhastes SÖ öt {'

Bulgarien hat den Fricdensvcrtrag mit Vorbei '
ten geschlossen, die sich auf die angeblichen Rechte b
ropas beziehen , den Friedensvertrag anzuerkennen odc
abzuändern . Das Recht ist immer auf der Seite de«
Stärkereu . Wenn Europa einig wäre , hätte cs da^
Recht auf seiner Seite ; aber der Begriff Europa ist, cll
Phantom geworden . Wenn jetzt wirklich im Ernst ti'w
nur von Bulgarien , sondern auch von der einen oder
anderen Großmacht das Recht Europas auf Abänderung
des Bukarester Friedens proklamiert wird , so bedeutz
das nichts anderes , den Spruch wahr zu machen : ß nl
Fried ' ist schändlich arg , der neues Kriegen bringt ". D" ,
wäre ein Verbrechen an diesem selben Europa , in dcsm
Narilen dieses Recht ausgerichtet wird , ein Verbrechen
der Menschheit . Jetzt ist auf dent Balkan wahrhaM
genug gesticlschustert worden ; zu der radikalen Ne»ve
sohlung fehlte Europa der Mut , noch ein Flicken ave
wäre zu viel.

Als einziger Streitpunkt bleibt nun noch die A
riail opelfrage  übrig . Die neuerliche Besitzergre»
ung von dieser alten türkischen Festung durch die Tr »v
pen Enver Behs birgt große Gefahren für bett endg >»
tigen Balkanfrieden . Bulgarien ist vollständig geschwcht
und wird wenig Appetit verspüre », sich augenblicklich
■einen neuerlichen Feldzug gegen die Türkei cinzulasse»;
Andererseits haben die Großmächte auf der London «'
Botschafterkonferenz als Grenzlinie zwischen BulgarnU
und der Türkei Enos -Midia festgelegt und verlaugen vv"

'Ler yagere ruenjamni Diocrei ricyrere itcr>jrrasi an ; J1'' 0
fjob den langen Spazierstock empor , als hätte er eine FaW .,
und schwenkte ihn über dem Haupte hin und her . Der Herd '
wind blähte die Schöße seines lauge » Rockes auf , daß I
gleich Flügeln emporflatterte » , und die Sonne blitzte in 0°'
Gläsern der großen Brille , daß sie wie zivei ungeheure Eun ' '
äugen leuchteten und glühten . ,

Christian Ahreudt blickte mit unverhohlenem Erstatt "0
nur den alten Freund , der ihm heute seltsamer denn je c‘
schien . Oft hatte er den Schulmeister nicht verstanden , ,
dieser von bürgerlicher Freiheit , Verfassung und Konstitui "'
sprach , von Parlamenlen und allgemeinen Wahlen , auch ¥ 11(
schüttelte er den grauen Kopf und brummte ein : „Unsinn , H00
Kantor !" in den Bart.

Der Hofhund schlug mit lautem Gebell an . Von der La" .
straße her erscholl ein lautes : „Hallo , Wirtschaft !" und 3lU
Männer und eine Frauensperson betraten den Hofcanm.

„Was gibt es da ?" fragte Christian Ahreudt ärgern^
„Was ist das für Laitdstreichervolk , das da so ungeniert me' " t
Hof betritt ? Heda — Ihr da — nehmt Euch in acht, "
Hund läßt nicht mit sich spaßen ." . . g

„Ruft Euren Hund zurück und kommt selbst herbei , r»
wir mit Euch spreche». Wir haben Euch eine wichtige
richt zu bringen, " tönte es zurück. (M(

Langsam und schwerfällig erhob sich der Bauer.
mit grenzenlosem Erstaunen sah er, ivie Benjanlin ©totL
auf die Fremden zueilte , den Männern die Häilde schii»0
und die Frauensperson umarmte.

„Ahreudt — Christian Ahreudt , kennt Ihr den » unsere a»«
Freunde nicht mehr ?" rief er in höchster Aufregung.
alten Ha »A Heinrich Allerkamp und Berendt Prigge und
sine , unsere Heldenjnngfran , iliisere Jungfrau von Orlev ' . ,
Ahreudt , Christian Ahreudt , steht doch' nicht steif wie
Stock da ! — Das ist die Avantgarde , jetzt kommen die " ,
deren auch bald . Hurra für Gesine , die Heldenjnngfran 0
Nienhagen !" ^

Und der begeisterte Schulmeister schivang den Stock
wart den abaelcbabten . aranen Fil ^lmt einvor und aebttw^

^Psort.
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5 Pforte , daß ihr Wille respektiert wird . Aber die
^Mächte haben in den verschiedenen Valkainassären
C n diesen Standpunkt eingenommen , sich aber später
^ Natürlichen Werdegang nicht widersetzt . Deshalb
e es eine Ungerechtigkeit , wollten sie die Türken aus
tanopel mit Waffengewalt verdrängen . Schließlich

ä? doch die Ansprüche der Psorte nicht unbegründet.
.Europa trotzdem einschreiten wird ? Wir glauben
Mm.
. Preffcstimmen znm Friedensschlutz.
Das „Berliner Tageblatt"  schreibt : Kaum

5 ** von den 100 Kilometern der Aegaischen Küste
i,? » die Bulgaren noch für sich retten können . Aber
ll  Mitgefühl mit ihrem Geschick wird durch die Errn-
i Mg an das erstickt, was sie und ihre einstigen Ver¬
beten im „Namen des Kreuzes " an Jammer , Blut
A Elend durch Tb : c ftn und Mazedonien getragen

Das Balkan ; lem ist um keine Schwierigkeit
Hw ' höchstens durch ; Erfindung des . neuen Staats-

AlbunipnZ rtndiklen• Albaniens noch . ' einige Komplrkattonsmogltch-
reicher geworden . In Deutschland wird man sich

c ' kühler Ruhe sagen , daß allzu enge Politische und
Mzielle Allianzen vorläufig nur Lasten bringen können.

Die „Berliner Neueste Nachrichten"
len: Der bulgarische Großmachttraum ist endgültig
^träumt . Der Balkan wird aus den Wirren nicht

D. siebente Großmacht unseres Erdteils hervorgehen,
jj « tt als eine bunte , von tausend Rivalitäten durch-
i? ite Vielheit von Mittel - und Kleinstaaten , die auch

Zukunft einen Herd unberechenbarer politischer Sto-
"Geti und Beunruhigungen bilden werden.

%,?er „Berliner Lola  l -A n z e l g e r " sagt:
L kräftige Appell an die allgemeine Friedensliebe der
^Mnniächte , den der rumänische Vorsitzende ^ der Bu-
I "" "

'E mit Freuden begrüßen
tzi/ ' ' .. .

Jfe*  Konferenz am Dienstag an
D'ete, hat schneller , als es noch gestern schien, den
tzE Ausschluß herbeigeführt . Man wird ihn in Europa

Die „Vossische Zeitung"  ist folgender Air-
' Die Kriege wurden um neue Grenzen geführt . Ei-

tuf wichtige Fragen , die sich ebenfalls ans die Land-
sj° Machtzerteilung beziehen , bleiben noch ungeregelt,

wrazische, albanesische und ägäische.
ih Die „B erliner  M o r g e n p o st": Bulgarien ist
»Mn zweiten Balkankrieg der Niedergebrochene . Die
»Ae Zeit wird bereits lehren , ob nicht König Ferdi-

selbst ein Opfer dieses Zusammenbruches wird.
Der „V o r w ä r t s " prophezeit : Dem Völkermord

»chorläusig Einhalt getan , aber Revanchegedanken und
/wehrrüstungen werden auch ferner auf dem Balkan
>7 gesährlichen Zündstoff Hervorrufen , der durch die
^essengegenfätze der Großmächte noch gefährlicher

aller Welt.

iŝ Der neue Krnpp -Prozetz . Wie die „Braunschwei-
Landeszeitung " aus privater Quelle erfahrt , wird- ^unoeszeirung aus piunuei ' ' V ' , 1

)0r Ivette Krupp -Prozeß in der ersten Septemberwoche
H7b«r Strafkammer in Moabit stattsinden . Die An-

Achtet sich gegen sämtliche Direktionsnutglreder der
k Krupp und gegen ihren frühercnVertreter Brandt.
< °ie Verhandlungen sind vier Tage in Aussicht ge-

tüten.
>1, Leführlicher Blitzschlag . Auf dem Gute Seegenau

^̂ estpreußen wurden durch Blitzsechlag drei Personen_
Und sieben zum Teil schwer verletzt.' mho ^even zürn vtuvv »*

U grober Brand lvütet seit einigen Tagen in
^ Mooren von Gr .-Brückkow und Birkow im Stolper

hxr einen gewaltigen UMng angenommen hatg-r,' ' einen geiuuutyeu uiyiuny . . . y ’”
oberflächlicher Schätzung sollen bisher etwa 100

tzMen in Flammen stehen . Trotz eifrigen Bemühens
liwJ bisher nicht gelungen , des Brandes Herr zu

l°eit.

!tlM̂ °Zug -Tiebe . Eine internationale Diebesbande
tzQ 1-it langer Zeit die Schweizer Expreßzüge heun.
tzü' Heues Opfer der Juwelenräuber hat der Genfer
2 'UalPolizei gemeldet , daß ihm im Expretzzug Genf-
'üî Urg-Bern Schmucksachen im Werte von 700 000 Fr.

A°ndet worden sind.

Runst unh  WlffiLMschaft.
tz,,Atzichtige Fortschritte der Krebsforschung. Aus
icĥ sel wird berichtet :. Der internationale Kongrß

^ekätupfung der Krebskrankheil ist unter ^ eilnayme
ch- Vertretern von 22 Nationen zu Ende gegangen.
^ °en Vorträgen und Verhandlungen sind zwcr Be-

rannimachungen " hervorzuyeben . Dr . Odier aus Venf
verteidigt gegenüber der chirurgischen Theorie , welche
die Krebsgeschwüre durch einen operativen Eingriff be¬
seitigt , erfolgreich die Jmpfungstheorie , für die er eine
!Reihe stichhaltiger Gründe anführt . Sodann erklärt Pro¬
fessor Dibeger aus Kopenhagen , daß es ihm gelungen
sei im Organismus von Mäusen , Ratten , Vögeln und
Fischen künstlich Krebsgeschwüre zu erzeugen . Für die
Krebsforschung ist diese Tatsache von großer Bedeutung.
Der nächste Kongreß findet im Jahre 1916 in Kopen-

^ F Archäologische Funde in Peru . Professor Sea-
ville von der Colunibier -Unrversität hat bei archäologi¬
schen Forschungen in der peruanischen Provinz Esmeralda
eine Reihe von Gräbern aus der Zeit vor den >)Nkas
aufgedeckt . Die dort ausgesundenen Skelette weisen eine
Anzahl gut erhaltener Gebisse aus , die aus eme hohe
Entwicklung der Zahnheilkunde der damaligen südame¬
rikanischen Indianer schließen lassen . Professor Seaville
hat Gebisse mit Goldplomben und durch goldene Span¬
gen zusammcngehaltene künstliche Zähne gefunden , dre
hinter den Arbeiten moderner Dentisten nicht zuruckstehen.
Außerdem sind einige mit Goldornamenten und Goldfili¬
grane geschmückt. — -

LandWirtschaftllcheZ.
ff- Saatenstand in Preußen .. Der Saateustand in

Preußen Anfang August 1913 ist, wenn 2 gut , 3 mit¬
tel bedeutet : Winterweizen 2 .5 (im August 1912 2 .5),
Sommerweizen 2 .7 (2 .5) , Winterspelz 2 .3 (2 .1) , Win¬
terroggen 2 .7 (2 .5) , Sommerroggen 3 (2 .8) , Winter¬
gerste 2.7 (—) , Sommergerste 2 .6 (2 .4), Hafer 2 .6
(2 .7) , Erbsen 2 .8 (2 .8) , Acker- (Sau -) Bohnen 2 .6 (2 .4) ,
Wicken 2 .8 (2 .6) , Kartoffeln 2 .6 (3) , Zuckerrüben 2 .4
(2 .6) , Futterrüben 2 .5 (2 .6) , Flachs (Lein ) 2 .6 (2 .6) .
Klee 2 .6 (3.4) , Luzerne 2 .6 (3) , Rieselwiesen 2 .4 (2 .5).
andere Wiesen 2 .7 (3 .1) .

--ff Der militärische Eruteurlaub wird in diesem
Jahre so umfangreich tvie nie zuvor gewährt . Der Nian-
gel an Landarbeitern ist augenblicklich sehr groß , -- a
nun auf kriegsministerielle Anordnung hin so viel Mann¬
schaften wie nur irgend möglich zur Leistung von Ernte¬
arbeit beurlaubt werben sollen , so ist es keine Selten¬
heit , daß einzelne Truppenteile bis 300 Mann zur
Erntearbeit beurlaubt haben . Der Ernteurlaub eines
Mannes dauert im allgemeinen zehn Tage , dann wird
Ablösung entsandt . Nicht nur zur Kornernte werden
militärische Ernteurlauber gestellt , sondern auf Antrag
auch znm Einerntcn von Rüben usw ., sotveit es der
Dienst gestaltet . Als äußerster Termin der Eruteurlaubs-
frist ist der 15 . September festgesetzt worden.

VLrmizchtes.
kV. Herrscher -Köche . Der deutsche Kaiser ist im all-

gemeinen in seinen Ansprüchen eher bescheiden als ver¬
schwenderisch und nur bei offiziellen Gelegenheiten zeigt
er , daß auch seine Küche recht leistungsfähig ist . Aller¬
dings steht die Berliner Küche lange nicht in dem Rufe
wie etwa die Küche des Petersburger und des Londo¬
ner Hofes . Der Koch des Zaren ist zunächst einmal der
bestbezahlte 5küchenches der Welt . Er bezieht ein Jah¬
resgehalt von 72 000 Mark und kann — russische Zu¬
stände ! — wenn er nur ein wenig achtsam ist, dasselbe
an kleinen Extraausgaben sparen . Ihm unterstehen noch
zwei Unterköche , die übrigens auch ganz respektable Ge¬
hälter , nämlich 20—25 000 Ä.' ark beziehen . Das Menü
jeder Mahlzeit des Zaren setzt sich aus 15 Gangen zu-
sammen . Selbstverständlich geniesten weder der Zar noch
seine Gattin jemals sämtliche Gänge . Der Zar begnügt
sich zumeist mit einem Hammelkotellette und einigen
Früchten , die Zarin kostet etwas vom Geflügel . — Am
Hof des englischen Königs ist die Küche nicht weniger
renommiert als am russischen Hofe ; freilich bezieht der
Oberkoch nur — „nur !" — 50 000 Mark Jahresgehalt;
aber seine Leistungen sollen nicht schlechter sein als die
seines russischen Kollegen ; denn auch in London wird
sehr verschwenderisch gekocht; leider kann gerade der
König sich am wenigsten seiner vorzüglichen Küche er¬
freuen . Es ist ja bekannt , daß König Georg hin und
wieder an Magenindigestionen leidet , sodaß er eine
ziemlich strenge Diät zu befolgen gezwungen ist ; und er
hält sich auch gewissenhaft an die Vorschriften seines
Leibmedikus , daß er sich meistens mit etwas Seezungen¬
filet und einem Stückchen gebräunten Fleisches zufrieden
gibt ; dagegen ist er ein großer Freund von Speiseeis,
wovon er ganz anständige Mengen konsumiert.

Vom Geruchssinn.
Das körperliche und man kann ruhig sagen auch das

geistige Wohlbefinden des Menschen wird durch den Geruch
stark beeinflußt . Der Geruchssinn spielt bei der Erhaltung
des Einzelnen wie der Ort eine bedeutende Rolle . Er
gibt uns Kunde von gesundheitsschädlichen Ausdünstungen,
die die Luft erfüllen : er schützt auf diese Weise den Zu¬
gang zu den Atmungswegen und prüft , ob die Luft , die
wir atmen , rein ist, indem er uns die Anwesenheit von
Gasen oder schädlichen Dämpfen sofort offenbart . Er
unterrichtet uns auch über die Qualität der Nahrungs¬
mittel , die wir unserem Körper zuführen , und man weiß,
daß die Tiere das Futter , das man ihnen reicht , beriechen,
bevor sie es verspeisen . Der Mensch , dessen Sinne zwar
nicht schärfer , aber doch feiner ausgebildet sind als die des
Tieres , bedient sich auch seines Geruchssinnes , um sich
einen Genuß zu verschaffen und kombiniert ihn zu diesem
Zwecke sehr geschickt mit dem Geschmackssinn . Fein¬
schmecker pflegen bekanntlich ein köstliches Gericht mit der
Nase einzuschlürfen , bevor sie davon kosten. Die Wein¬
probierer verfeinern , um die Qualität und die Herkunft
der Weine zu erkennen , ihren Geruchssinn derart , daß er
bald zum feinsten und schärfsten der Organe wird . In
ähnlicher Weise müssen Teehändler , Tabakhändler und
Parfümeure ihren Geruchssinn systematisch schulen und
heranbilden . In Griechenland dienten einst die Lüden der
Düftehändler als Versammlungsorte ; man plauderte dort,
indem man herrliche Düfte einatmete , und man sagte
damals : „Gehen wir zum Parfüm ", wie man jetzt etwa
sagt : „Gehen wir ins Konzert ." c t o

Der Geruchssinn steht dem Gesichts - und dem Gehors-
sinn insofern nach, als er bei uns nicht Empfindungen wie
Freude oder Schmerz auslösen kann . Dagegen haben die
Düfte oft unerwartete Wirkungen anderer Art . Wir wissen,
daß gewisse duftende Substanzen sehr leicht Übelkeit und
Ekel erregen , und daß andere Gerüche einen Einfluß aus
die Speichelabsonderung haben und gewissermaßen „das
Wasser im Munde zusammenlaufen lassen ". Daß ^ das
köstliche Aroma gut zubereiteter Gerichte den Appetit an¬
regt , ist gleichfalls bekannt . Manche Gerüche wieder
wirken anregend ans das Gehirn . Jedermann weiß daß
man bei Ohnmachtsanfällen den Patienten Salze , Alkohol,
Essigsäure oder Ammoniak riechen läßt . . Noch andere
Düfte beleben und erfrischen , es sind dies die aromatischen
Gerüche wie Lavendel , Thymian , Minze , Eisenkraut.
Dann gibt es Gerüche , die den Geist mit einem gewissen
wonnigen und wohligen Behagen erfüllen : man denke nur
an die gesunden Düfte , die man an einem schonen
Frühlingsmorgen auf dem Felde oder im Walde ein¬
atmet ; anderseits können aber bei schwächlichen oder
sensitiven Personen gewisse Gerüche unangenehme Emp¬
findungen , ja selbst schwere Ohnmachtsanfälle erregen . Als
während der französischen Revolution die Herzogin
von Biron verhaftet wurde und dem Revolutionstribunal
vorgeführt werden sollte , bat sie eine ihrer Leidens¬
gefährtinnen um ein Stückchen Watte , das sie sich m die
Stasenlöcher stopfen wollte , weil sie wußte , daß die Luft rm
Saale stark verpestet ,var . „Sie wissen , wie empfindlich
ich gegen schlechte Gerüchte bin ", sagte sie ;, „ich will nicht
in die Verlegenheit kommen ohnmächtig zu werden , denn
man könnte dann glauben , daß ich Furcht habe !" Oft ver¬
binden sich Geruchsempfindungen mit gewissen Eindrücken,
die das Auge oder das Ohr empfangen hat , so daß , wenn
ganz zufällig ein Duft in die Nase dringt , dieser Geruch
sofort bestimmte Vorstellungeu und Erinnerungen weckt.

Scharfe Düfte von Blumen oder Parfüms find nicht
immer unschädlich ; solche Düste müssen mit Maß em-
geatmet werden . Es ist unklug , m Zimmern zu ver¬
weilen . in welchen sich stark duftende Blumen befinden.
Zu diesen Blumen gehören vor allem Tuberosen , Magnolien
und Jasmin . Man kennt den klassischen Versuch , der
darin besteht , daß man ani Abend eine ihrer Blatter be¬
raubte Roie unter eine hermetisch v̂erschlossene Glasglocke
stellt . Die Blume absorbiert den tsauerstoff der Luft und
füllt die Glasglocke dafür mit Kohlensäure : wenn man
dann am Morgen sich der Glocke mit einer angezündeten
Kerze nähert , erlischt die letztere sofort . Eine Blume , die
ivührend der Nacht im Schlafzimmer bleibt , kann Kopf-
lcknierzen Übelkeit und Schwindelanfälle verursachen.
Dauernder Gebrauch von Parfüms macht den Körper und
den Geist schlaff; diese Wiriung zeigt sich besonders , wenn
man überfeine oder ein wenig fade Parfüms anwendet,
z B Jasmin , Lilie , Tuberose usw . Die Asiaten um¬
geben die Frauen , um sie an die Sklaverei des Harems
ZU gewöhnen , ntit eiuct 3ltniofpi )ävc, bte 6NNZ uiit iu)citf£Vi
Düften gesättigt ist.
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gar nicht , wie ein würdiger Schuimonarch,
eher wie ein der Schule entronnener Bube

«ffJ .uch würde er auch einen Purzelbanm geschlagen haven,
Hilf Hans Heinrich nicht fest bei den Armen gepackt und

^ . Jüße gestellt hätte,
tut ja *“ "

Hft?H9laUÖK5 1
, Mann ." lachte er, „als ob der PrinzregenI
selbst Euch die Ehre gegeben und seinen allei¬

nig auf den Boden von Ahrendtshof gesetzt hatte,
t -- zu Euch . Schulmeister , wir bringen Nachricht von
vß Sohn Johannes und von Karl Ahrendt ."

«lI°7Leriid war der alte Bauer nähergetreten . Er inißtiaute
!r,,-^ °sühlsausbrüchen , er prüfte lieber erst alles nnt seinen

tt^ N, alten Augen , mit seinem grüblerischen Verstände , ehe
VJm hieß . Und so trat er auch den „Landstreichern aus
t|,tarnen Fährhause an der Weser zögernd und niißtramfch

vertrauenerweckend sahen ne sreuny cnrchuntztaiw
»iL'bt Prigge in seiner abgetragenen Fries,acke dein schlaff
>!, Kugenden Südwester und den nassen, bis an dieH l
'!'!d? 7aufüezi ' genen Wasserstiefeln , und der alte Mmke^
Ch ber  deutschen Legion , Hans Hemnch ^ Ueika P &
E °rl ' chsten Kostüm , das man snh denken konnte . v
« »»»n. halb spanischer Bauer . Nur Gesine sah sch» “ “
'kt doch ej„ fdch wie immer aus . Aber ihr friiher so ff -

Gesicht war gebräunt von der Sonne Spamens und

ülciinte ein feuchter tiefer Glanz und ihre roten Lippe»
tz » 4 », "b  i ,Tm  alt « « Mud. d>- H«»d ml« .»-

Ele und bittend sprach: „Vater, da sind wir wieder.
«? ber ihre Hand zuckte zurück. Die Worte erstarbeu ihr

ben Sinnen und eine glühende Rote ergoß sich" ber ihrefe°„, äff sie den finsteren,starren Ausdruck in dem Ge-
°«s alten Vaneru bemerkte . „

ŝ -rstehe Euch nicht recht, Mädchen , was Ihr woM
' ' '" '' te dieser. „Wenn Ihr hungrig und durstig e d kom

Euch au  meinem Herde erquicken und ausiuheu , avcr
wLt nur weiter , für solche Act fahrende Leute ist

°ein Abrendtbof kein Platz ."

Ra was habe ' ich gesagt, " rref Berendt Prigge , in dem
er Hans Heinrich einen Puff verMe , der std^ l anderen zu
Boden geworfen haben wurde . „Ist der alte ChristiMi Ah¬
rendt nicht noch derselbe geblleben ? Immer höflich und
freundlich stets Seehund und Walfisch.

Ahrendt , Christian Ahrendt , seid Ihr toll geworden?
krähte Venjainin Stöckel mit hoher Fistelstimme . „Ihr weist
der Gesine Eure Tür ? Ja . Mann , wißt Ihr denn nicht daß
sie Euch Eure » Sohn znrüekbrlngt ? Sie hat ihn sicher durch
die feindlichen Kugeln und Lanzen gefnhrt , sie hat ihn vor
den schwarzen Augen der Spanierin behütet , nun
Euch , sie zu belohnen und laßt mich das Ansgebot für die
beiden bei dem Herrn Pfarrer bestellen ."

„Ich sehe meinen Sohn nicht." entgeanete der Alte finster
In diesem Augenblicke kam seine Christine herbeigeeilt.

Erschreckt schlug sie die Hände über dem Kopfe znsammen,
dann aber sank sie mit einem lauten Frendenschrei m die
Anne Gefines , die die alte Frauffest umschlang und ihre
eingefallenen Wangen und Augen knßte . .

„Mein Sohn , mein Karl , bringst Du mir nlenlen Karl
wieder ?" schluchzte die Alte . .

„Ihr werdet Euren Sohn wieder m Eure Arme schlie¬
ßen , so Gott ivill , Mutter, " sagte Gesine , tiefbewegt.

Die Kilie zitterten der alteii Frau , • daß sie sich sehen

"" 'Sa , Christian Ahrendt , was sagt Ihr nun ?" fragte der
Kantor . ^ , .

„Gar nichts , Gevatter Stöckel ." entgegnete der Bauer ruhig.
„Ich glaube von all den Worten gar nichts , ich muß erst
inelnen Sohn Wiedersehen . Aber iveun das Niädchen da
glaubt , daß nun alles vergeben niid vergessen sei, dann irrt
sie sich. Meinen Sohn hat sie dem Vaterhanse entführt , sie
soll ihn mir wieder zurückbringen , dann läßt sich über man¬
ches sprechen. Solange habe ich nichts zu sagen ."

„Ei , da schlag doch gleich ein Hagelwetter darem ! fuhr
Berendt Prigge ans , doch Hans Heinrich legte dem alteil Bar¬
schen die breite Hand ans den Mund . „Schweig , Berendt
Prigge, " sagte er. und es klang ein dumpser Zorn m sei¬

ner grollenden Silin me, „schiveig und laß mich einmal spre¬
chen." Dann wandte er sich an Christian Ahrendt . „Ihr seio
hier Herr im Hause , Christian Ahrendt , Ihr habt hier zu be-
chleii . Wir sind freilich ja als Frennde hierhergekomnien imd

mir glaubten als Freunde empfangen zu werde » , denn die
Zeit heilt ja manche Wnnde und die Wunde , die einst die
Entfernung Eures Sohnes Curein Stolze geschlagen hat ste
sollte längst geheilt und vernarbt sein. Aber es scheint, Chri¬
stian Ahrendt , daß Ihr eine schlechte Heflhant habt und
nicht vergessen und vergeben könnt , na , das ist nun Eine
Sache , aber rvir , Christian Ahrelldt , wir draugeil uns
ans und da Ihr die Hand meiner Tochter znrückgeivieseil habt,
so ist das für uns genug , das heißt , wir wissen ,etzt. wa^
mir zu tinr haben . Lebt ivohl , Christian Ahrendt , weim Enei
Karl znrückkomiiit , so grüßt ihn von uns , er brauchte sich
nicht mehr nach dem Fährhause vo,i Nienhagen zu bettin-
hen . — Komm , Gesine ." . .„

„Schwerebrett , seid Ihr denn alle vernlckt gewordeil!
schimpfte der Sehnlmeister.

„Still . Schnlnieister, " nnterbrach ihn Chrfilian Ahrendt.
„Ich habe hier alich noch ein Wort S» sagen . Euch , Hans
Heinrich ANerkawp , steht Euer Stolz wahrhaft,g gut, " fuhr
er ntit spöttischeui Lachei, fort , kommt als Landstrei¬
cher in mein Hans ." m .

..Aha . Christian Ahrendt —" lachte Berendt Prigge.
Msrtsetzunaf°IöU

Wahrheit.

Cin jeder lernt auf seiner Lebensreise -.
Die Wahrheit ist nur immer eine Waise.
Doch wird sie noch so bitterlich verstoßen -
Sie kommt zurück und klopft ans pförtchen leise
Dort wieder an - wo man der Obdachlosen

Sch«„ - »L -KK.



die neue

QualitäfsXCigareffe^
mif Goldmundsf. mif Hohlmundst.flach

Bekanntmachung.
Auf das Wohnhaus (mit Hofraum und großem

Garten, ) der Barnab . Dedig Erben war Herr Josef ftofrt
mit 6600 Mark Meistbietender . Auf die Baumstücke
am Judenkirchhof und überm See Frau Josef Hofmann
mit 200 bez. 350 Mark Meistbietende , Nachgebole können
noch Eisenbahnstr . l I gemacht werden . Auch ist noch
I Küchenschrank I Leiter , Trumsäge u. a . zu verkaufen.

Die Erben.

^ GEORG A . JASMATZI ArG . DRESDEN
„ .rJp - . , s «rosste deutsche , ,

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag Fest des hl . Laurentius , Frühmesse 6^  Uhr . Schulmesse
m  Hochamt 9-,., Uhr nachm. 2 Uhr Christenlehre.
Montag b Uhr Amt für Kath . Keller geb . Schütz , 6-" llhr aest

Jahramt für P . Wagner u . Ehefrau . ' H 1
Dienstag 6 Uhr hl . M . im Schwesternhaus . 6»> Fahrn,nt für Fa¬

milie Andr . Klepper.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 9. Aug . 1913.

_ _ Beginn des Gottesdienstes um 8 Uhr.

Sie bilden sich ein verloren
neue Wäsche zu sehen , wenn Sie sie mft
Persil gewaschen haben , so blendend weis«,
frisch und duftig is! sie danach geworden.
Einfachste Anwendung , billig im
Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie 1
I •rhltthch . nt. [»•<. mir In Ortfinst -P. k. Un.

gegangen ist am Dienstag
den 2 >. Juli ein fast

neuer Karst
Der ehrliche Finder erhält
Belohnung . Abzugeben

Obermainstraße

Vereins -Nachrichten.
. . . .. . - Jeden Samstag Abend 9 UhrArbeitergefangverein Frisch-Auf.

^ . Singstunde im Kaisersaal.
amt  Turnerschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde

rm Kaifersaal.
Kath . Arbeiterverein . Jeden Samstag Abend Gesangstunde im

„Schutzenhof " .
Vergnügungsoerein Edelweiß . Samstag 9. Aug. abends 9 llhr

, Zusammenkunft zum Scharfschießen iin Karthäuserhof.
Arbe .tergesangverem „Frisch Auf". Nächsten Sonntag den ,0.

. 6ust nachmittag 4 Uhr eine wichtige Generalversammlung
Tagesordnung wird dort bekannt gegeben.

. Jedes Mitglied muß erscheinen.
Marienoerein . Die Mitglieder werden gebeten, Sonntag den 10.

1̂ ?.' .. „P du  erscheinen , wegen Besprechung eines

Waschmittel
Der grosse Erfolg!

HENKEL4 C®., DÜSSELDORF. Uli * Ul • 1 c 1flncbr.fcrA.i.i.nd». .Hb.ii.bi.nneiiKei s Dleich*5oda.

6e$angA)ereln«Sängerbund'

großen Ausfluges.
Kath . Leseverein. Heute Abend gemütliche Zusammenkunft imSchützenhof.
Gesangverein Liederkranz. Die regelmäßige Eesangstunden finden j

letzt jeden Dienstng , abends um 9 Uhr im Bereinslokal statt
Eermama und Junglingsverein . Die Übungsstunden finden Diens-

tags und Donnerstags im Schützenhof statt.
Kameradjchaft Germania . Sonntag . Abend 8-/.. Uhr Tanzen.
Kamerad,chaft 1894 Jeden Dienstag und Freitag Abend 8>/J

UhrTanzstunde rm Gasthaus zum Hirsch.

Sonntag , den 10. August cr., von nach
mittags 4 Uhr ab, im

Garten des „Karthäuser Hofes"

Garten-Konzert
verbunden mit

6e$ang$porträgen und Ganz.
Von mittags 12 Uhr ab

Prelskegeln,

OnainaLAblUliunaan der
Cofuflcbreunertl Scharlachberg

. O. m . b . H„ Blnfen a . Rh.
Iin Flörsheim zu haben bei:

Drogerie Schmitt.

VERSCHÖNERUNGS-VEREINwobei äußerst wertvolle Preise zur Verteilungkommen.

Eine hübsche3 Zimmer-

Mutig
des Vereins sind
Der Vorstand.

Mittwoch den 13. August , abends 8 Uhr Monats -Versammluna
oer Christoph Munk . Tagesordnung ^ Besprechung wich-7. CM r ' r -tHHC3uu »nuity . tutet
ttflei Brrefernlaufe und sonstiger Bereinsangelegenheite ».

Freunde und Gönner
herzlich eingeladen.

Iin der Nähe!des Bahnhofes beseitigt fcfjneit und sch'.»̂ /'
ist zu vermieten. IA- Bufleb- Warzenz-rW,,|ift zu vermieten.

Näh eres Expedition.

Verkaufistelte: Flörsheim lrc'̂ ^,1Äe “® r- Ferner empfehlen
Edelllkor e i„ feinster Quajliel

W 34
nimmt noch ein paar
Frucht zum Schneiden an - . . «|

UntermainstkaA
Hübschesmöbl. Zi« el

ist zu vermieten.
Näh . EzpeV'A-

Schön

möbliert. ZWj
in der Nähe des Bahnh""'
zu vermieten.

Näheres  Expedition-

I»».«ju  ico»-warzenzer30 Pf . Nur bei . Heinrich E
Drogerie.

lm Sommer
Der werten Einwohiterschaft voit Flörs¬

heim teile ich hierdurch mit . daß meine Gast¬
wirtschaft

beiten MAQQIs altbawihrte Suppenartikel:

MAGGI* Würze — Probefläschchen 10 Pfg —
MAGGI * Bouillon -Würfel s Stück 2ü Pfg.

-3 Teller,

riim„stomburgerW

Zur geff. Beachtung.
Der ^ ^ Einwohnerschaft von Flörsheim die

ergebene Mitteilung , daß i?

Flaschenbier

MAGGI * Suppen io Pfg. für 2-
bie Kochart wesentlich erleichtern.

sämtlichen freien Vereinen , Partei und
werkschaften zur Verfügung steht.

Hochachtungsvoll

Aujusf Stief

aus der Brauerei yenninger Frankfurt
»erkaufe und auf Wunsch frei ins Haus liefere.

HochachtungsvollJean?.Merrmchmitt,
Bahnhofstraße 9

im Hause des Herrn A. Höckel.

Achtung vor Nachahmungen!
zun , „Homburger Hof ", RUffelsheim a . M.

Ecke alte Kirchgaffe.

Zur Saat!
Neuer Notkleefamen

(Ewiger Samen)
Wicken und Erbsen

billigst bei

Herrn. Goffschalk,
Rüsselsheim.

Tüchtiger Vertreter
I für den Platz Flörsheim von einer erste » Unfall , und Haftvtlickt.
!Versicherung Akt.-Ees.

gesucht.
ikasso wird übertra,

Scbirmreparatureit
tllAfSiktl IAlfü .iu r . ( »r » . . . .

Großes bestehende » Jnwsso wird übertragen.
Offerten mit Lebenslauf und Referenzen unter ft K At 54 B»

an Rudolf Moffe , Frankfurt a . M.

werden sauber und fachgemäß ausgeführt von
Herm. Schütz, Drechslermeistek

Borngasse 1.

Drucksachen für alle Zwecke
fertigt an

Heinrich Dreisbach.
Eg. Strauch Dentist.WiSererftr^
mmutirn:  sä  Er ; 2 —s"
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